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Instructions to candidates

	Do not open this examination paper until instructed to do so.

	Write a literary commentary on one passage only.

 The maximum mark for this examination paper is [20 marks].

Instructions destinées aux candidats

	N’ouvrez pas cette épreuve avant d’y être autorisé(e).

	Rédigez un commentaire littéraire sur un seul des passages.

 Le nombre maximum de points pour cette épreuve d’examen est de [20 points].

Instrucciones para los alumnos

	No abra esta prueba hasta que se lo autoricen.

	Escriba un comentario literario sobre un solo pasaje.

 La puntuación máxima para esta prueba de examen es [20 puntos].

2 hours / 2 heures / 2 horas

Friday 4 November 2016 (afternoon)

Vendredi 4 novembre 2016 (après-midi)

Viernes 4 de noviembre de 2016 (tarde)

8816 – 0085
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Schreiben Sie einen literarischen Kommentar zu einem der folgenden Texte:

1.
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 Nur drei Wochen waren vergangen, seit Dr. Z. ihn gefragt hatte, ob er nicht willens wäre  

(er gebrauchte diese Formulierung), seine Abschlussarbeit über den expressionistischen 

Dichter Georg Trakl1 zu schreiben.  „Vielleicht kann sich später sogar mehr daraus ergeben“, 

hatte Z. hinzugefügt, stolz auf die Attraktivität seines Angebots, an das offensichtlich keine 

weitere Bedingung geknüpft werden sollte.  Auch gab es keinerlei Beiklang in seiner Stimme, 

keine Geste des Mitleids, wie sie Ed mehr als einmal sprachlos gemacht hatte.  Für Dr. Z. war 

Ed in erster Linie jener Student, der jeden der behandelten Texte auswendig hersagen konnte.  

Auch wenn er sich dafür in die entlegenste Ecke des Seminarraums verkroch und sein dunkles, 

schulterlanges Haar vors Gesicht hängen ließ, so redete er doch, irgendwann, hastig, lange und  

in sauber ausformulierten Sätzen.  

 Zwei Nächte schlief Ed kaum, um alles über Trakl zu lesen, was in der Institutsbibliothek 

vorrätig war.  Die Trakl-Literatur befand sich im letzten einer Reihe schmaler Durchgangszimmer, 

wo man in der Regel allein und ungestört blieb.  Ein kleiner Arbeitstisch stand unter dem Fenster, 

mit Ausblick auf den winzigen Garten und die unförmige, von Spinnweben überzogene Laube im 

Hinterhof, in die sich der Hausmeister des Instituts tagsüber zurückzog.  Wahrscheinlich wohnte 

er auch dort, über den Mann kursierten die verschiedensten Gerüchte.  

 Die Bücher standen sehr weit oben, fast unter der Decke, man musste die Leiter 

benutzen.  Ohne die Leiter erst Richtung T und Tr zu verschieben, war Ed hinaufgestiegen.  

Umständlich lehnte er sich zur Seite und zog Buch für Buch aus dem Regal.  Die Leiter wurde 

unruhig, mahnend tackerten ihre stählernen Haken gegen die Schiene, wo sie eingehängt war, 

was Ed jedoch nicht vorsichtiger machte, im Gegenteil.  Er beugte seinen Oberkörper noch ein 

Stück weiter Richtung Trakl und dann noch ein Stück und noch ein wenig.  In diesem Moment 

hatte er es gespürt, das erste Mal.  

 Am Abend, wenn er am Schreibtisch saß, sprach er die Gedichte halblaut vor  

sich hin.  Jeder Wortklang verknüpfte sich mit dem Bild einer großen kühlen Landschaft, die Ed 

vollständig gefangennahm; weiß, braun, blau, ein einziges Geheimnis.  Schreiben und Leben 

des Georg Trakl – Pharmaziestudent, Heeresapotheker, Morphinist, Opiumesser.  

 […]

 Ab und zu (immer öfter) stieg Ed auf die Leiter, um es zu spüren.  Er nannte es den 

Stoff des Piloten.  Zuerst das zittrige Schlagen der Haken.  Dann das betörende Strömen, ein 

Schauder, der ihm ins Mark fuhr, in die Lenden – die Anspannung ließ nach.  Er schloss die 

Augen und atmete tief.  Er war ein Pilot in seiner Kapsel, er hing in der Luft, am seidenen Faden.  

 Vor der Hütte des Hausmeisters blühte seit Tagen der Flieder.  Ein Holundergebüsch 

quoll direkt unter der Türschwelle hervor.  Die Spinnweben im Türrahmen waren zerrissen, und 

ihre Enden schaukelten im Wind.  Der Mann ist zu Hause, dachte Ed.  Manchmal sah er ihn 

durch seinen verwilderten Garten schleichen oder bewegungslos dastehen, als lausche er auf 

irgendetwas.  Wenn er seine Hütte betrat, tat er das sehr vorsichtig, mit ausgebreiteten Armen.  

Trotzdem klirrte es schon beim ersten Schritt, ein Meer von Flaschen bedeckte den Boden.  
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 Eines der Gerüchte besagte, der Hausmeister sei habilitiert2 und ehemals im Ausland 

tätig gewesen, sogar „im NSW“3 wie es hieß.  Jetzt gehörte er zur Kaste der Ausgestoßenen, 

die ihr eigenes Leben lebten, der Garten und die Hütte waren Teil einer anderen Welt.  Ed 

versuchte sich vorzustellen, was der Mann zum Frühstück aß.  Er fand kein Bild, aber dann 

sah er einen kleinen Camembert („Rügener Badejunge“), den der Hausmeister auf einem 

abgenutzten Schneidebrett in kleine mundgerechte Viertel schnitt.  Er spickte die Käseecken auf 

die Spitze seines Messers und schob sie sich in den Mund, Stück für Stück.  Für andere schwer 

vorstellbar, dass einsame Menschen überhaupt etwas essen, dachte Ed.  Für ihn hingegen 

war der Hausmeister der einzige wirkliche Mensch in dieser Zeit, einsam und verlassen wie er 

selbst.  Für einen verwirrenden Augenblick schien unklar, ob Ed sich lieber in die Obhut des 

Hausmeisters und seiner Hütte begeben hätte als unter die Fittiche Dr. Z.s.

Lutz Seiler, Kruso. © Suhrkamp Verlag Berlin 2014

1 Georg Trakl: geboren Salzburg, Februar 1887– gestorben Krakau, November 1914 
2 habilitiert: Lehrberechtigung an einer Universität bekommen
3 NSW: In der DDR die Abkürzung für Nicht-Sozialistisches Wirtschaftsgebiet
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2.

Am Quai* von Siracusa
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Die Möwen lassen sich durch Winde fallen, 

die Schiffe liegen wie auf Grund. 

Das Meer steht still zu dieser Stund, 

der dunkelsten von allen. 

Kein Gast bewohnt im Grand-Hotel die Räume.

Verlassen stehn die Kaufmannshäuser da. 

Hier ist die Schönheit ganz dem Ende nah

und ohne Trost selbst deine Träume. 

Den Löwen sitzt schon Moder im Gebiß. 

Katzen gebären in leeren Palästen.  Und

durch das Lächeln der Madonna geht ein Riß. 

Eroberer sind hier an Land gegangen. 

Die Fischer halten ihren Fang.  Die Stadt, 

Vergangenheiten überhangen, von Anfang an.

Wolf Wondratschek CHUCKS ZIMMER (Gedichte - Lieder), Deutscher Taschenbuch Verlag (dtv)

* Quai: Kai, Uferstraße


